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Amtliches.
Nach einer Bekanntmachungdes Kgl. Bezirkskommaudos

Calw können Unteroffiziere und Mannschaften aller
Waffengattungen der Reserve und Landwehr I , welche
bereit find , in d «e Ostastatische Besatzungs-Brigade einzu-
treten , sich bis spätestens 20 . Februar d. I . melden.

Wenn sich fr mindestens 3 zulassungsfahige Be¬
werberinnen melden , werden im Mai d . Js . die höhere Prüf¬
ung für den Handarbeitsunterricht , sowie die Fachprüfungen
im Kleidermachen und im Sticken und Zeichnen in Stutt¬
gart abgehalten werden . Die Bewerberinnen haben ihre
Meldung unter genauer Bezeichnung der Prüfung oder der
Prüfungen , zu welchen sie zugelafsen werden wollen, bis
spätestens 1 . April d . J8 . unter der Adresse : „An
die Kanzlei der K . Kommission für die gewerblichen Fort¬
bildungsschulen in Stuttgart " cinzureichen.

Tagespolitik.
Im Reichstag brachte der sozialdemokratische Abge¬

ordnete Albrecht und Genossen mehrere auf den Schutz
der Arbeiter in den verschiedenen Betrieben bezügliche Reso¬
lutionen ein . Eine wünscht die Vorlage eines Gesetzent¬
wurfes, durch welchen die regelmäßige tägliche Arbeitszeit
für alle im Lohuarbeits - und Dienstverhältnis in Industrie,
Handel und Verkehr beschäftigten Personen unter Festsetzung
angemessener Uebergangsfristeo auf längstens 8 Stunde«
festgesetzt und der Samstag nachmittag vollständig
frei gegeben werde.

* -i-

Bismarck traf schon vor 45 Jahren in Petersburg ähn¬
liche inuerpolitische Verhältnisse au, wie sie jetzt wieder von
sich reden machen . Bon der Newa schrieb Bismarck über den
Wunsch des Voltes nach größerer Freiheit : „Für Rußland
erwartet jeder, der nicht gerade ausschließlich von seinem
Amt lebt, nach Erlaß der Bauerugesetze irgend eine ver-
verfasfuugsmäßige Form der Beteiligung des Volkes nament¬
lich der höheren Schichten au der Regierung des Landes.
Die Gemäßigten mit Maß, aber man spürt auch die Tätig¬
keit von Wühlern , welche kein Mittel vernachlässigen , um
Mißstimmungen gegen den Hof und das kaiserliche Haus
bis in die untersten Volksschichten zu verbreiten. Die nächste
Umgebung des Kaisers ist leider nicht rein von Elementen,
welche die übelsten Anhaltspunkte für dergleichen gewähren,
und deren Handlungen , sowie die Verantwortung für den
ganzen Augiasstall amtlicher Mißbräuche, künstlich dem Kai¬
ser zugeschoben werden , dessen ehrliches Bestreben nach Bes¬
serung der Dinge sonst selbst von denen anerkannt wird,
die ihm aus der Erfolglosigkeit desselben einen Vorwurf
machen . Vielleicht geht es vorüber, wie ein Wechselficber,"
bemerkt der Verfasser am Schluß . „ Vielleicht reicht aber
auch ein kleiner und zündender Funke hin, hier einen großen
Brand zu entzünden.

" In einem der letzten Petersburger
Briefe Bismarcks vom 6 . April 1861 heißt es sodann:
„In dem Gedanken , daß es anders werden muß, sind alle
einig . Der Aristokrat , der Demokrat, der Panslavist , der
Orientalist, und das Bestehende findet kaum noch unter den
älteren Beamten einige Anhänger ohne Einfluß und ohne
Hoffnung, meist deutscher Nationalität .

" Bismarck glaubt
allerdings nicht an gewaltsame Bewegungen, sofern nicht in
den Provinzen Bauern aufstehen sollten , welche etwa meinen,
daß man ihnen das nicht gebe , was der Kaiser versprochen
habe. Wohl aber glaubte Bismarck, der Kaiser könnte von
seinen Ratgebern dazu vermocht werden , freiwillig das zu
gewähren, was keine Gewalt ihm zu entreißen vermochte.

* *
Das sollten unsere deutschen Industriellen vom Aus¬

lande lernen, daß man seine wirtschaftlichen Errungen¬
schaften nicht jedermann darlegt . Die englischen Industri¬
ellen schreiben über ihre Fabriklüre „ Eingang verboten ! "
Wir Deutschen aber lassen jedermann ein und fühlen uns
wohl gar geehrt , wenn Ausländer kommen und alles ein¬
gehend besichtigen . Wir nehmen fremde Volontäre und
Ingenieure in unsere Fabriken, unterrichten sie in den be¬
sonderen Fertigkeiten und zeige» ihnen, wie wir vorteilhaft
fabrizieren. Und dann gehen diese Leute wieder heim und
errichten Konkurrenzfaörikeu . Der kleinere Geschäftsmann
läßt seine einheimischen Konkurrenten nickt in sein Geschäft
sehen , er betrachtet das als selbstverständlich , der Groß¬
industrielle und der Staat aber öffne« jedermann Tür nnd
Tor . Das ist ein verhängnisvoller Fehler.

<» *
Graf Pückler treibt es wieder recht toll ! In einem

neuen Flugblatt setzt Graf Pückler seine aufreizenden Hetzer¬
eien gegen die Juden fort , indem er schreibt : „ Wir müs¬
sen das Hinausschmeißen der Juden jetzt betreiben nach
ganz bestimmten Statuten." Er fordert ans, die jüdischen

Sonntag , 6 . Ieöruar. Bekanntmachungen aller Art finden die er¬
folgreichste Verbreitung. 1905.

! Rechtsanwälte in die Spree zu Wersen , die jüdischen Aerzte
mit Stockschlägen zu regulieren, die Laternen von Berlin
mit Juden zu „ garuiereu "

, die jüdischen Professoren mit
Backpfeifen und Fußtritten zu „ erfreuen" und „ Lärm, Tu¬
mult und Radau zu mache« , daß die Straßen in Berlin in
de« Grundfesten erzittern" .

Deutscher Reichstag.
Verkitt , 3 . Febr.

Die heutige Sitzung wurde um 1 Uhr 20 eröffnet.
Tagesordnung : 2 . Beratung des Etats des Reichsamts des
Jauern und ResolutionAuer bezüglich des Kohlenbergbaus.
Gotheim (fr. Vgg.) verlangt eine reichsgesetzliche Regelung
des Bergrechts und ist gegen den preußischen Gesetzentwurf,
weil der preußische Staat nicht nur Aufsichtsbehörde, sondern
auch Unternehmer sei . Der Streik müsse baldigst beendigt
werden und die Arbeiter ein gleichberechtigter Faktor am
Arbeitsverhältnis sein. Man brauche eine Reform der Ge¬
werbeordnung überhaupt , nicht bloß für die Bergarbeiter.
In ß 115G . -O. sollte bestimmt werden , daß bei Auflösung
des Arbeitsverhältuisses dem Arbeiter auf sein Verlangen
die ihm vom Arbeitgeber überlassene Wohnung bis zum
Schluß des der Kündigung folgenden Monats gegen Be¬
zahlung der bisherigen Miete belassen werde . Redner ver¬
langt auch ein Verbot des Wagermulleus und für Fabriken
und Bergwerke mit mindestens 100 Arbeitern lOköPfige von
den Arbeitern gewählte Arbeiterausschüsse , welche die Ar¬
beiter in allen das Arbeitsverhältnis betreffende » gemein¬
samen Fragen vertreten. Bei gefährlichen Betrieben sollen
die Ardeiterausschüsse auch aus ihrer Mitte Kontrolleure
zur Ueberwachuag des Betriebs bestellen dürfen. Das müßte
auch für die Arbeitgeber von Nutzen sein . Wenn Liese Kon¬
trolleure ihre Befugnis überschreiten , so solle die staatliche
Aufsichtsbehörde sie entfernen . Der Antrag Auer gehe zu
weit . Spahn fZtr.) sninmtc Lem Vorredner zu und ver¬
langt die Eiuführuug eines 8stündigen Maximaiarbeitstags
und daS Verbot des Wagermulleus. Mit freiwillig gebil¬
deten Arbeiterausschüssen sei nicht geholfen ; daß der preuß¬
ische Handelsmini per noch einige Wochen brauche, um die
Novelle auszuarbeiteu , macht de» Redner stutzig und miß¬
trauisch gegen den Ernst der preußischen Gesetzgebung.
Sächsischer Buudesratsbevollm . Geh. Rat Fischer erklärt
gegenüber Gotheim : Der soziale Abgeordnete Sachse habe
die Verhältnisse im sächsischen Bergbau arg übertrieben.
Frhr . v . Nicht ho f en - DaMsdork (kous .) : In Rußland
benützen die Arbeiter die Notlage des Vaterlands, um mit
Streiks vorzugehen, das sei ein Verbrechen , das bei uns
hoffentlich nicht eintretrn werde . Die Arbeiterführer sollten
selbst Arbeiter sein. Zum Frieden führen zwei Wege , der¬
jenige der Administration und der der Gesetzgebung . Im
Verwaltungsweg könne nur Preußen vorgehe», auf legis¬
lativem Weg aber sollten die einzelnen Parteien nicht ihre
Parteiiuteresseu in de« Vordergrund stellen. Wir werden
gegen dea Antrag Gothein stimmen . Mugdan (srs . Vp .) :
Das Mißtrauen der Arbeiter sei berechtigt . Für das Reichs¬
berggesetz sei eine Mehrheit im Hause vorhanden . Die in
Preußen eingeleitete Aktion habe für diesen Streik gar kei¬
nen Wert. Eine Vorlage auf Grund der Aaträge würde
vom Reichstage in 3 Tagen erledigt sein. Korsauty
(Pole) : Das Reichsberggesetz müsse durchgesetzt werden.
Seine Freunde seien für die Anträge Auer und Gothein.
Tiedemann (Rp .) : Der größte Teil seiner Partei werde
gegen diese Anträge stimmen . Burckhardt (wirtsch . Vg.) :
Nur das Reichsberggesctz werde die Arbeiter zufriedenstelleu.
Frhr . Hehl zu Herrnsheim (natl .) : Die Berggesetzgebuug
stehe dem Reiche zu . Gründliche Untersuchung der Verhält¬
nisse in allen deutschen Bergwerken durch eine arbeitsftatt-
stische Kommission sei notwendig. Der Friede liege jetzt im
allseitigen Interesse. Staatssekretär Gras PosadowSky:
Eine große Reche von Anzeigen über die Belästigung Ar¬
beitswilliger hat sich nicht erweisen lassen . Erfreulich ist
der feste Wille der Arbeiter, die Ruhe zu bewahren. Geh.
Rat Meissen rechtfertigt das Verhalten der preußischen
Regierung bei den Vermittlungsoerhaudlrmgen . Bebel
(Soz .) : Maßnahmen seien zum Schutze der Streikenden
notwendig ; denn es sei ans sie geschossen worden. Niemals
sei ein Streik in solcher Ruhe verlaufen. Der Erlaß des
Kaisers von 1890 sei mit Füßen getreten worden. (Graf
Ballestrem ruft den Redner znr Ordnung .) Eine einheitliche
Regelung der ganzen Materie durch Reichsgesetzgebung sei
notwendig. Den Antrag Hehl lehne seine Partei ab . Staats¬
sekretär Graf Posadowsky meint , wollte man allesauf
das Reich übernehmen, so würde diese Zentralisation zum
wirtschaftlichen und kulturellen Schaden führen. Die pren-
ß sche Regierung wolle für das Bergrecht kompetent bleiben
und werde die notwendigenAenderungendesselben herbeiführen.
Der Reichskanzler erMte nur seine Pflicht, als er vor Aus¬

schreitungen warnte . In kürzester Zeit werde die preußische
Novelle zum Bergrecht oorgelegt werden. Daun schließt
die Besprechung und es folgen persönliche Bemerkungen.
Die Resolution Hehl wird abgelehnt, die Resolutionen Auer
und Gotheim werden angenommen. Nächste Sitzung morgen.
Beratung des vom Zentrum gestellten Toleranzantrages.

FcmdesncrchrichLen.
* Aktensteig , 4. Febr.

Nicht mehr lauge währt es, so ist der Tag herange¬
kommen, wo viele tausende von jungen Meuschenherzen
in den Bund der Christenheit ausgenommen werden, um
dann hinauszueilen in die Welt , den erwählten Beruf z»
erlernen und die sonnige Kinderzeit für immer hinter sich
zu lassen . Die Frage „ was soll der Junge werden ?" ist
unter unseren heutigen Zeitverhältnissen mit ihrer lieber -
füllung in allen Berufsstäuden keine leichte , und viele Sor¬
gen und vieles Kopfzerbrechen hat diese Frage schon in den
vergangenen Wochen so manchem treuen Elternpaar ge¬
macht und mancher Vater nnd manche Mutter siud sich
jetzt noch nicht darüber klar, was aus ihrem Jungen wer¬
den soll. Da ist es denn an der Zeit, nochmals anzuraten,
genau den Prüfstein an das Wissen , Können und an die
Charaktereigenschaften deS Kindes anznlegen, für welchen
Beruf es sich seinen Kenntnissen nach am besten eignet.
Dieselben siud nicht gleichmäßig verteilt, und deshalb muß
oft ein Elternpaar auf einen Lieblingswnusch, daß sie in
dem oder jenem Beruf ihren Sohn gern sehen möchten,
verzichten . Wohl denjenigen Kindern, die solche vernünftige
Eltern ihr eigen neunen können , denn leider haben es die
modernen Zeitverhältnisse mit sich gebracht , daß das Stre¬
ben nach oben heute die Kinder in einen Stand zu drängen
sucht, in welche« ste ihren Fähigkeiten und oft auch ihrer
gesellschaftlichen Stellung emsprccheub durchaus nicht hineiu-
Passcn . Das gilt besonders von dem Mittelstände ! Bittere
Enttäuschungen, schwere Vorwürfe nnd oft auch ein ver¬
fehltes Leben sind daun die Früchte dieser falschen Berufs¬
wahl und das noch unerfahrene Kind, dem die Zukunft,
seines von de» Eltern erwählten Standes in so goldenen
Farbe» gezeichnet worden ist , muß, zum Manne herangereift,
emsehen , daß es seinen Beruf verfehlt hat und ein trauri¬
ges Opfer der lieben Eitelkeit seiner Eltern geworden ist.
Ist es doch gerade die Eitelkeit und falsche Scham von
vielen Vätern nnd Müttern , daß ibr Junge hinter demjeni¬
gen des Nachbars , welcher aber viel begabter ist als der
ihre, in der Wahl des künftigen Berufsstaudes nicht zurück-
stehcn darf , und die dann den Knaben in eine Lebensstellung
zwingen , in welche er uicht hmeiupaßt und in welcher er
mit seinen geistigen Anlagen nur mangelhaft bestehe» kann.
Die Ueberfüllung der akademischen Berufe und das mit in
Hand gehende erschreckende Anwachsen des studierten Pro¬
letariats ist meist die traurige Folge einer falschen Berufs¬
wahl gewesen. Möchten doch die Eltern eiuseheu wollen,
daß nicht der Stand den Mann macht , sondern nur der¬
jenige ein solcher ist , welcher denselben , sei er hoch oder
niedrig, voll und ganz als Manu ausfüllt ! — Gewiß ist
es ein natürlicher Zug des liebenden Elternherzens , baß
jeder Vater und jede Mutter bestrebt ist, die Zukunft ihres
Kindes einmal besser zu gestalten , als wie ihr eigenes Da¬
sein gewesen ist . Das kann aber auch in dem Berufe des
Vaters geschehen, denn ein Handwerksmeister von heute
mit einer gediegenen Fachschulbildung und mit einer der
Neuzeit entsprechenden Werkstatteinrichtung ist beispielsweise
etwas ganz anderes als wie sein Bundesgenosse der früheren
Jahre und nimmt durch seine persöuliche Tüchtigkeit gewiß
auch eine geachtete , gesellschaftliche Stellung unter seinen
Mitmenschen ein . Bei solchen Leuten ist das Geld der El¬
tern in der Gründung des eigenen Herdes für den Sohn
oft viel besser angelegt, als wenn es für ein kostspieliges
Studium verwendet wurde, dessen Erfolge manchmal recht
zweifelhafte sind . Deshalb mögen die Eltern in der jetzi¬
gen Zeit im Interesse ihres Kindes gewissenhaft prüfen,
daß der Beruf , welchen ste für dasselbe wählen, auch nicht
zu viel Ansprüche an sein Können stellt und seinem Cha¬
rakter entspricht . Man lasse sich nicht von dem falschen
Gedanken leiten , daß mav den Knaben „ nicht blos dos
oder das werden lassen kann "

, sondern höher hinaus müsse.
Ein jeder Stand fordert heute ganze Männer und diese
sind auch dementsprechend geachtet . Diejenigen, welche ih¬
ren Beruf nicht voll und ganz ausfülleu können , bleiben
in demselben minderwertige Kräfte und werden dadurch sich
selbst und nicht zum wenigsten auch ihren Mitmenschen zur
Last, und das haben sie leider meistens der falschen Berufs¬
wahl ihrer Eltern zu danken ! — Bei unseren heutigen Er¬
werbsverhältnissen und Anforderungen , welche das Lckeu
stellt, kursiert aber jetzt nicht nur die Frage, was der Junge,



sondern auch was 4>as Mädchen werden soll, denn auch von
diesen müssen sich tausende einen Erwerb suchen, wenn sie
die Schule verlassen haben . Groß ist di ^ahl der Berufe,
welche den Frauen jetzt offen stehen. Sie können studieren,
finden staatliche Anstellung rc . Mag die Eltern be, der
Wahl eines Frauenberufs vor allen Dingen der Grundsatz
leiten , daß sie einen solchen für ihre Tochter erwählen, in
welcher dieser der Sinn für Häuslichkeit nicht verloren geht,
damit sie deremfteus ihrer Hauptbestimmung, eine rechte deutsche
Hausfrau, Gattin und Mutter zu werden , voll und ganz
genügt. ^ .

* Aktensteig, Febr . Morgen Sonntag findet tm
Gasthof zum . grünen Baum " hier eine Hauptversammlung
des landwirtschaftlichen Bezirksvereins statt . Oberamtstier¬
arzt Metzger von Ragold wird dabei einen Vortrag über
. Die Gewährleistung beim Viehhandel" halten und außer¬
dem wird eine Besprechung über „Die Elektrizität im Dienste
der Landwirtschaft " stattfinden . Diese beiden Themate sind
für Jedermann , insbesondere aber für liefere Landwirte von
großem Interesse und wird sich ein Besuch der Versamm¬
lung gewiß lohnen.

* De«1li«ge», 3 . Febr . Bei einer Untersuchung b e -
an standerer Milch zeigte sich, daß der von einem aus¬
wärtigenHändler bezogenen Milch 90 Prozent Wasser
beigegeben war.

* Stuttgart , 3 . Febr . Der frühere Gemeinderat und
Vorstand der württemb. Gewerbevereine , Privatier Karl
Stähle, ist heute früh im 80 . Lebensjahr infolge einer Herz¬
lähmung gestorben.

* Eine erfolgreiche Jagd ! Wir finden in einer Zeit¬
ung folgendes interessante Jagdergebnis . Bei der vorgest¬
rigen Treibjagd wurden in Wimsheim 2 Hasen zur
Streckegebracht nnd eiuJägcrsowieeinPferd
an einem Bierfuhrwerkangeschossen.

* Iksfekd, 3 . Febr. Nachdem nun der Wiederaufbau
der Gebäude ziemliche Fortschritte gemacht hat , werden ver¬
schiedene Not-Einrichtungen entbehrlich . So fand nun schon
die Versteigerung der 26 wörttembergjschen Personen- und
Güterwagen statt , die zu Wohnzwecken eingerichtet so wesent¬
liche Dienste bei der Versorgung einer großen Zahl von
Familien geleistet hatten. Der Verkauf der Wagen, wo¬
von 20 Eigentum der württembergischen Eisenbahnvrrwalt-
ung waren, während 6 dem Hilfsverein gehörten , ging rasch
von statten . Da die Käufer gehalten find, die Wagen in
tunlichster Bälde abzuführen, so wird in wenigen Tagen
die Kolonie „ Nea-Jlsfeld" verschwunden sein.

* Birkenfeld , 1 . Febr . Der 53jährige Witwer Georg
Leisner wurde, nachdem seine Wohnung mit Gewalt geöffnet
worden war , stark verwest in seinem Bett gefunden. Er hat
nach den hinterlassenen Aufzeichnungen schon vor 6 bis 7
Wochen selbst den Tod gesucht.

* Asm Doröachtate wird gemeldet , daß dort infolge
starker Regenfälle und Schneezang Hochwasser eingetreten
ist , so daß dos ganze Tal in einen See verwandelt ist.

ff Dom Modessee , 3 . Febr . Auf dem Schienenberg
brannte der Bühlarzhof, Besitzer Landwirt Schumacher, bis
auf den Grund nieder ; 1 Rind, 40 Hühner, 32 Enten und
6 Gänse kamen in den Flammen um . Der Schaden ist
berrächtlich . _

ff Weimar, 3. Febr. In der heutigen Sitzung des
Landtags richtete der Vizepräsident Müller nachfolgende
Ansprache an die Staatsreqiernng : „Will die herzogliche
Staatsregierung ihren Einfluß im Bundesrat dahin geltend
machen, daß der fortgesetzten Vermehrung der Reichsschuld
vorgebeugt und vielmehr eine allmählige Verminderung ««ge¬
strebt wird "

. Die Beantwortung ist heute nicht erfolgt.

ff ßoSurg, 3 . Febr . Der gestrige Orkan hat an Ge¬
bäuden und Wäldern großen Schaden angerichtet . In
Sounefeld wurde der Güterschuppen des Bahnhofs weg¬
gefegt.

ff ZSerki«, 3. Febr . Der Lokal - Anzeiger meldet aus
Essen a. R. : Die Friedrich Wilhelm-Hütte kündigte säurt-
licheu Arbeitern wegen Kohleumangels.

ff Berlin , 3. Februar . Die Morgenblätter melden aus
Essen a . R. : Eine in Mülheim a . R. abgehalteue, von 2500
Personen besuchte Versammlung forderte den Reichstags¬
abgeordneten Dr. Beumer wegen der von ihm im Reichstag
über den Bergarbeiterstreikgehaltenen Rede auf, sein Mandat
uiederzulegen.

* Berlin , 3 . Febr . Seit mehreren Tagen ist Berlin
von einem hartnäckigen Orkan heimgesucht. Der an den
Häusern und Anlagen angerichteteSchaden ist groß.

* Köln, 3 . Fevr . Die Köln . Ztg . erfährt aus maß¬
gebenden Kreisen der Zechenbefitzer, daß ihrer Auffassung
nach Mißstände allgemeiner Art nicht vorhanden seien, über
deren Abstellung mit den Arbeitern verhandelt Werder, könne,
so daß sie auch weiterhin an dem Standpunkt frsthaltev,
sich auf keinerlei Verhandlungen mit den Ausständigen ( !)
einzulassen . Je ! es von den Zechenbesitzern gemachte Zuge¬
ständnis führe zur Erhebung weiterer Forderungen und diene
nur zur Verlängerung des Ausstandes. Andererseits wür¬
den die Zechenverwaltungen nicht ablehnen, einzeln mit den
betreffenden Belegschaften zu verhandeln, wenn diese wegen
einer Wiederaufnahme der Arbeit an sie heranträten . Maß¬
regelungen sollen nicht vorgenommen werden . Bindende
Erklärungen darüber werden indessen abgelehnt. Das sei
der heutige Standpunkt der Zechenbefitzer , den sie auch bei
Beginn des Ausstandes eingenommen hätten.

* Kamöurg , 3 . Febr . Die Kindsmörderin Wiese wurde
gestern durch den Scharfrichter Engelhardt hingerichtet . Sie
hat keiu Geständnis abgelegt.

Ausländisches.
* Weicher Kindersegen wurde dem Hausverwalter des

städtischen Armenhauses m Bäringen zuteil , indem ihn dieser
Tage seine Gemahlin mit dem 38. Kinde beglückte. Der
„ vielköpfige Famrlienvatcr "

, welcher am 13 . Juli 1834 ge¬
boren wurde, ist zum drittenmale verehelicht . Seine jetzige
Frau steht im 46 . Lebensjahre.

* Basel, 4 . Febr . Ein schrecklicher Unglücksfall ereig¬
nete sich vor einigen Tagen in Zerden . Mit dem Licht m
der Hand begab sich noch spät abends ein Mädchen auf
den Abort, stellte das Licht auf das Sitzbrett und schaute
zum Fenster hinaus . Plötzlich gerieten die Kleider in Brand
und alsobald stand das elfjährige Mädchen in bellen Flam¬
men . Als das Kind die Flammen bemerkte, fiel es vor
Schrecken in das Abortloch und blieb dort hilflos , lichter¬
loh brennend, stecken . Das Kind stand unter Obhut
zweier alter Großeltern , welch? die Hilferufe nicht rechtzeitig
gehört hatten und als Hilfe kam, war es schon zu spät;
das schwer verletzte Kind starb noch während der Nacht
unter gräßlichen Schmerzen.

* Drei Gage und drei Dächte Seim Spiel . Ja dem
Orte Raysfilede-Doomkerke bei Brügge wurde, dem „Tag"
zufolge , » - .längst eine originelle Welte abgeschlossen . Vier
Bauern waren zusammengetreten mit der Absicht, 72 Stun¬
den hintereinander Karten zu spielen . Derjenige, der die
vorgeschriebeae Zeit am Kartentisch ausharre, sollte 1000
Franken erhalten. Ruhepausen durfte» nicht gemacht werden,
es wurden nur am Tage wenige Minuten zur Einnahme

- der Mahlzeiten freigegeben . Die ersten beiden Tage und
! Nächte ging alles gut, und die vier Spieler hielten sich,

M L - s - frrrcht. W
Ein Album ist der Menschen inn 'res Leben
Das aufbewahrt in Gottes Händen bleibt:
Ein leeres Blatt wird jeglichem gegeben,
Und jeder ist nur , was er darauf schreibt.

Fein gesponnen
Kriminal -Roman v . Lawrence F . Lynch. — Deutsch v. E . Kramer.

(Fortsetzung .)
Nachdem sein Geständnis unterschrieben , gesiegelt und

der zuständigen Stelle unterbreitet worden war , befand sich
Joseph Larsen allem Anschein nach vollkommen bei Verstand.
Aber am dritten Tage brack der Wahnsinn ärger denn je
bei ihm aus , so daß sein Verbleiben im Gefängnisse un¬
möglich wurde . Carnow und Steinhoff übernahmen es , ihn
nach dem Jrrenhause zu schaffen. Der Sicherheit halber,
und um für einen etwaigen Widerstand gerüstet zu sein,
hatte» ihm die beiden Detektivs Handschellen angelegt . Sie
fanden mit chm in einem leere» Rauchwagen Platz . Aber
schon ans einer der nächsten kleinen Stationen erhielten sie
unwillkommene Gesellschaft. Ein anderer Fabrgast , ebenso
wahnsinnig wie Larsen , der laut tobte und heulte und mit
den Ketten raffelte , an die er gefesselt war , wurde in den¬
selben Wagen gebracht . Bei diesem Anblick bekam er einen
neuen Wumnfall, die Versuche seiner Begleiter ihn zu be¬
ruhigen, machten ihn nur noch rasender , und der Wagen
ward zu einem Tummelplatz höllischer Geister.

Der Schaffner bestand darauf , daß die beiden Tob¬
süchtigen getrennt und Larsen in einem leeren Abteil des
nächsten Wagen untergebracht wurde. Larsen schien zu be¬
greifen , er erhob sich , und Carnow ihm voran, Stetnhoff,
der ihn cm der Schulter hielt , hinter ihm , schritten die Drei
durch die Tür auf die schmale Plattform hinaus , welche
die Wagen verband. Niemand bemerkte den unheimlich
lauernden Blick, mit dem der Irre den vor ihm Gehenden
streifte — da , als Carnow eben die Tür des anderen Wa¬
gens öffnen wollte , hob Larsen beide langen Arme , die an

den Handgelenken zusammengebuudeu waren, hoch in die
Last und ließ sie wie einen Schmiedehammer zwischen die
Schultern seines Opfers niedersausen . Ein Zeuge des Ueber-
falles sprang sofort zu Hilfe, und Steinhoffs Faust packte
den Wahnsinnigen mit aller Kraft, allein es war zu spät.
Larsen entwickelte die Stärke eines Riesen und im nächsten
Augenblick — entsetzliches Schauspiel — stürzten Carnow,
Larsen und Steinhoff von der Plattform hinunter . Als
der Zug unmittelbar darauf zum Stehen gebracht wurde,
fand man die Drei , zu einem Kneuel verschlungen , in einer
Schlucht, die der Zug soeben durcheilt hatte.

Steinhoff erholte sich bald . Er hinkte allerdings stark
und hatte auch mehrere Kontusionen davongetragen, aber
er war auf die Anderen gefallen und nicht ernstlich verletzt.

Carnow und Larsen hielten einander krampfhaft um¬
schlungen , das Gesicht des Wahnsinnigen war leichenblaß,
Schaum stand ihm vor dem Mnnde , und seine Angen starr¬
ten wild aus den Höhlen. Carnow lag zu unterst, zwischen
Dornaestrüpp und spitzen Steinen , und als man ihn auf-
hob, floß das Blut in Strömen aus einer furchtbarenKopf¬
wunde.

Man schaffte ihn in das nächste Haus zu einem gast¬
freundliche», teilnehmenden Landmanne, wo ihm alle Pflege
und Sorgfalt zugewaudt wurde. Dort kam er noch einmal
zum Bewußtsein. Er schlug die Augen auf, und als er
Steinhoffs besorgtes Gesicht über sich gebeugt sah , sagte er
leise :

„Dick, alter Junge — es mußte sein I Es ist alleS
gut — Gott segne Dich , Dick ! In Sauers Geldschrank in
meinem alten Hanse ist etwas für Dich — Sauer wird es
Dir geben — es ist von meinen Sachen das Einzige, an
dem Dir etwas liegen wird.

" Er griff nach seines Freundes
Hand : „ Gott segne Dich , Dick I"

Es waren seine letzten Worte, ebe er verschied.
Sein Tod , der Richard Steinhoff des besten, treuesten

Freundes beraubte, war fast schmerzlos . Verwandte besaß
er nicht , und so erhob Steinhoff keinen Einwand , als Bertha
Warham , die durch die Barings von dem schrecklichen Un-

ohne Müdigkeit zu bekunden , sehr tapfer. In der dritten
Nacht jedoch wurde der eine der Bauern von Müdigkeit
übermannt, sank vom Stuhl und verfiel in einen tiefen
Schlaf. Er hatte also die Wette verloren, und die 1000
Franken wurden unter die „ Sieger " verteilt.

ff Baris , 3 . Febr . „ Agence Havas" meldet ans Ma¬
nila : Eine aus 15 Kriegsschiffen bestehende amerikanische
Flotte verließ heute die Insel Lucon mit der Bestimmung,
in den amerikanischen Gewässern gegenüber der russischen
und japanischen Flotte die Neutralität aufrecht zu erhalten.

* London , 3 . Febr. Der Daily Telegraph meldet aus
New- Aork : Zwischen den Vereinigten Staaten nnd Venezuela
besteht offener Bruch . Nach Rosevelts Absichten soll zu¬
nächst eine Flottenkundgebung stattfindcu, und , falls dteS
nicht hilft, sollen die Zollhäuser so lange besetzt werden,
bis die amerikanischen Forderungen befriedigt sind.

* Belersönrg , 3. Febr. Die Freilassung Gorkis soll auf
unmittelbares Eingreifen der Zarin, die aus Briefen von
Darmstadt von der Bewegung Kenntnis erhalten hatte, die
Gorkis Verhaftung in ganz Europa hervorrief, erfolgt sein.
— Nach den neuesten Nachrichtenbestätigt sich die Frei¬
lassung Maxim Gorkis nicht.

* Warschau , 2 . Febr . Die Zahl der während der
Unruhen Getöteten beläuft sich sehr hoch : nach An¬
gaben des Aerztepersonals auf 600 , die der Verwundeten
auf mehr als Tausend.

ff Marschau, 2 . Jan . Auf dem Kirchhofe begann ge¬
stern die Feststellung der Personalien der bei den Unruhen
Getöteten. Die Leichen wurden den Angehörigen übergebe»
unter der Bedingung , daß sie sie sofort in den Kirchhöfen
beerdigen . 24 Leichen konnten nicht erkannt werden.

ff Warschau , 3 . Febr . Der Chef der Polizei macht be¬
kannt, infolge der außergewöhnlichen Maßnahmen haben
die Ruhestörungen aufgehört, die vollständige Ruhe ist wie-
derhergestellt , mau solle zu de» gewohnten Beschäftigungen
zurückkehren, um die Wiederherstellung von normalen Le-
densbedingurigen zu unterstützen.

0 Aus den Warschauer Schreckcustagenerzählt der der
Berliner Ztg . zur Verfügung gestellte Brief eines Arztes:
Die Plünderung der Magazine und Läden begann im Bei¬
sein des Militärs ! Kein einziges Schaufenster ist ganz,
kein Vrrkaufsgegeostavd auf seiner Stelle geblieben , es ist
alles entweder zerstört oder gestohlen worden. Bei der
hier schon an und für sich herrschenden Armut sind jetzt
noch Hunderte , tausende Menschen dazu an den Bettelstab
gebracht worden. Als man eine Waffenhandlnng demolierte,
trotzdem Militär daneben ausgestellt war, stürzte der In¬
haber auf den befehlenden Offizier zu und bat um Hilfe,
erhielt aber die , gleichmütige Antwort : „Tut nichts, laß
sie ruhig ein wenig plündern .

" Aber in demselben Augen¬
blick sprengte eine Kosakeoschar ia die Seitenstraße und
metzelte harmlose Fußgänger nieder. Ich wurde zu drei
Verwundeten gerufen, die von Säbelhieben buchstäblich zer¬
hackt waren ; zwei starben mir unter den Händen . Man
glaubt hier im allgemeinen , daß die Polizei Verbrecher und
Diebe zum Plündern bestimmt hätte. Wo auf diese ge¬
schossen wurde, geschah eS zum Schein , in die Luft, während
andererseits ruhige Bürger gemordet wurden . Gas - und
Telephcmlcitaug wurden abgeschnitten . Ein Pfund Brot
kostet jetzt 50 Kopeken, ein Liter Petroleum 2 Rubel . Auf
Len Straßen verkehren weder Straßenbahnen uoch Drosch-

a ; bei Equipagen werde» die Insassen auf
den Damm geschleudert.

ff Lodz , 3 . Febr. Auf die Fabrik Kuuitzer
wurde vom Militär eine Salve abgegeben,
wodurch 6 Personen getötet nnd 48 verwundet

glücksfall unterrichtet worden war, kam und ihn bat, Car-
nows Leiche nach Uyton nehmen und sie dort unter den
rauschenden Bäumen auf dem freundlichenFriedhof begraben
zu dürfen.

„ Er wird wenigstens zwei Freunde in der Nähe ha¬
ben, " sagte Berta traurig . „ So lange Susan und ich
leben , wird jemand da sein , der für sein Grab sorgt. "

„ Eine eigenartige Laune von Miß Warham, " be¬
merkte Kenneth Bariag zu seiner Frau , als sie miteinander
an dem frischaufgeworfeneu Grabhügel standen. Reueeaber
blickte mit ihren tränenfeuchten Augen zu ihm auf und sagte :

„ VerstehstDufienicht? ErwarSteinhoffs Freund I " —
Joseph Larsen hatte einen der Arme , mit denen er

sein Opfer uiedergeschmettert , gebrochen und sich eine Hüfte
verrenkt . Sein ganzer Körper war mit Beulen und Wunden
bedeckt , aber er machte jede Sorge für sich unmöglich . Er
riß die angelegten Verbände ab , verflachte feine Pfleger»
weigerte sich, Arznei oder Nahrung zu nehmen , warf sich
ans dem Bett auf den Fußboden, heulte und raste und
mußte wieder gefesselt werden. Er war ein zerschmetterter
Satan , aber immer noch ein Satan , und erst nach drei furcht¬
baren Woche » starb er entsetzlich und Abscheu erregend , wie
er gelebt hatte.

* *

Es ist früh im Herbst . Wieder ist eine muntere Ge¬
sellschaft auf dem herrlichen Rasenplatz vor Jakob Barings
Hause versammelt — diesmal — so groß ist der Wechsel,
den die Zeit und die Logik der Ereignisse bewirkt — eine
durchaus harmonische Gesellschaft , trotzdem Mrs . Jakob
Baring die Wirtin und Königin des Festes ist, und Kenueth
Bariag uud Renee als Ehrengäste zugegen find. Auch die
Sutherlands und die Roseveldts sind da, desgleichen Charly
Brian und Lotta, denn Linette soll morgen mit einem jungen
Geistlichen getraut werden , an dem selbst Mrs . Jakob Baring
nichts auszusetzen findet.

Auch Ellen Jermyngham ist nicht fern. Ihr Grab
liegt fast im Bereich ihrer Stimmen . Eine weiße Marmor¬
säule macht es kenntlich , uud immer ist es mit frischen
Blumen geschmückt . So hochmütig und unbeliebt Ellen



wurde « . Ein Teil der Arbeiter hat die Arbeit wieder
ausgenommen . In der Fabrik Keller wurden die Arbeiter
von einer Menge an der Arbeit gehindert. Das Militär
machte von der Schußwaffe Gebrauch.

* Djtvnti, 3 . Febr . Eine aus 4 Kreuzern und 3 Tor¬
pedobooten bestehende russische Flottille unter Admiral Pe-
trowski ist in Begleitung von 18 Transportschiffen in der
Richtung aus Madagaskar in See gegangen.

* Kopevhage« , 3 . Febr . Nyborger Lotsen erhielten den
Befehl, am 8 . Februar die dritte russische Ostseeflotte, be¬
stehend aus acht Kriegsschiffen nebst Transportschiffen , durch
Len Sund zu führen.

* Konstantiuopet , 3. Febr . Durch den Vali von Mo-
nastir wird gemeldet, daß der bulgarische Baudenführer
Arsoff von türkischen Truppen bei Krtschewo getötet wurde.

* Aewyork , 2 . Febr . Unweit Horwellsville im Staate
New York wurde eia Schlitten mit 20 Frauen , Mitglieder
des Kirchenvereins , von einem Eisenbahnzuge erfaßt. Hier¬
bei wurden 11 getötet und einige schwer verletzt.

* Aem -Bork, 2 . Febr . Ungewöhnliche Kälte herrscht
in den westlichen Staaten ; in einigen Fällen ist es die
größte bisher bekannte. Sie hemmt den Eisenbahnverkehr
und verzögert die telegraphischen Verbindungen . Die Tem¬
peraturen sind gesunken in Montana bis 46 unter Null,
Norddakota bis 42 , Süddakota bis 45 , Nebraska auf 35,
Wiskonfl» 30, Iowa und Minnesota 24, Illinois und Mis-
souri 19 Grad.

Der r« Mch -japant -ch« « rirg.
ff Hfetersönrg, 3 . Febr . Auf dem äußersten rechten

Flügel dauert das Artilleriefeuer fort. Auch
fanden weitere kleineZusammenstöße bei verschiedenen
Dörfern statt . Der Kampf bei Sandepou hatte den Erfolg,
daß unsere Garde auf dem rechten Flügel bis zu den
Dörfern Holontai und Batadsi vorrückte . Durch die Be¬
setzung dieser Position erhielten unsere Truppen die Mög¬
lichkeit , das Artilleriefeuer ans die Befestigungen von Sandepu
und Lidiatu zu konzentrieren. Auf den neuen Positionen
werden Batterie » aufgestellt. Ein Angriff der Japaner iu
der Nacht des 1 . Februar wurde mit bedeutenden
Verlusten für dieselbenzurückgeschlagen. Unsere
Verluste betragen 100 Manu. Am Tage beschossen die
Japaner das Dorf und besetzten cs, indem sie uns zurück-
drängteu , wurden aber von uns aus einem großen Teile
des Dorfes wieder verdrängt . Das Geschützfeuer
dauert heute au f dem fernen rechten Flügel
an, während es auf den anderen Punkten ruhig ist . Die
japanische Artillerie beantwortete in den letzten Tagen unser
Feuer 'östlich der Eisenbahn gar nicht.

ff Ifetersvmg, 3 . Febr . Vom 2 . Febr . meldet General
Kuropatkin dem Kaiser : Nach eingegangenen Meldungen
griffen die Japaner unsere Abteilungen iu der Front von
Tscheutenchenen an. Um Mittag erhielt ich eine neue
Meldung, daß sich unsere Truppen zuerstzurückziehen
mußten, dann aber das Dorf wiedergenommen hätten,
nur einige Gehöfte seien noch iu den Händen der Japaner
geblieben. Unsere Verluste seien unbedeutend. Auf den
anderen Stellungen verlief die Nacht ruhig.

ff Petersburg, 3 . Febr . Eine Meldung des Generals
Kuropatkin an den Kaiser besagt : In der Nacht zum 2.
Februar griffen die Japaner Tscheutenchenen am linken
Ufer des Hunho an und nahmen das Dorf, wurde « aber
mit große» Verlusten wieder daraus vertrieben.
Nach der Etappenstatiou Mukdeu sind bis heute 133 Ge¬
fangene und 2 unverwundete Offiziere gebracht worden.

ff London , 3 . Febr . Der Korrespondent des Reuter 'schen
Bureaus im russischen Hauptquartier meldet aus Mvkden

vom 1 . Februar : Die Russen schreiben die Hauptverluste
bei Sauchivpu den japanischen Batterien zu , die geschickt
hinter den Hauptverteidigu .>».iwerken verborgen waren.
Die in den Verschauzungen befindliche japanische Infanterie
erwies sich aufs Neue der russischen Reiterei mehr als ge¬
wachsen.

ff Gokio, 3 . Febr. Aus dem ausführlichen Berichtedes
Marschalls Oyama über die Kämpfe vom 25 . bis 29 . Jan .,
dir er unter dem Namen Schlacht von Heikoutai zusammen-
faßt, geht hervor , daß die an den Kämpfen beteiligten Streit¬
kräfte zahlreicher und der Kampf selbst weit heftiger
war, als bisher gemeldet worden ist. Die Kämpfe
gingen in einem starken Schneesturm vor sich,
der jeden Ausblick erschwerte und die Nächte waren bitter
kalt . Der Kampf hing , wie der Bericht besagt, einige Zeit
in der Schwebe und die Lage der Japaner war kritisch.
30 russische Geschütze , die geschickte rund um Heikoutai auf¬
gestellt Ware», bestrichen die Stellungen der angreifenden
Japaner. Der linkeFIügel der Japaner erlitt
schwere Verluste und der äußerste Teil desselben wurde
zu zeitweiligem Rückgeheu gezwungen . Es kam darauf zuerbitterten Kämpfen Mann gegen Mann,
doch gelang es den Japanern schließlich, die Russen zu¬
rückzuschlagen. Russische Abteilungen , die sich in ver¬
borgenen Stellungen bei Sumapao ausgestellt hatten, feuerten
am Morgen deS 28 . Januar gegen die Nachhut der Ja¬
paner . Diese umging die Rassen , griff sie dann an und
rieb sie fast vollständig auf. Nur 200 Mann von
den Russen ergaben sich. Da die Japaner überall an Zahl
die schwächeren waren , beschloß Marschall Oyama, wre er
berichtet, einen allgemeinen Nachtangriff aller Abteilungen
zusammen zu unternehmen. Es wurden mehrere Angriffe
gemacht, bei denen die Japaner schwere Verluste
erlitten. Nach wiederholten Angriffen der Japaner be¬
gannen die Russen znrückzngeheo . Am 29 . Januar 5^
Uhr früh unternahmen die Japaner einen Sturmangriffauf
Haikootai und waren 9 ^2 Uhr im völligen und festen Be¬
sitz des Platzes. Das 4 . russische Infanterie - Re¬
giment wurde sogut wie ganz aufgeriebe ».

* Als der Mikado von dem Petersburger Volksaufruhr
hörte, sandte er an den Zaren soforteine Ko 'idolcnzdepesche:
.. Ich dm gern ertötigl , dir zur Niederwerfung d >s Um¬
standes mcme Truppen zur Beifügung zu stellen : Kuroki
hält sich jeden Augenblick bereit , iu Petersburg cin-
zu m a r sch i eren .

"

Rlit der nächsten Nummer unseres Blattes beginnen
wir einen schönen, interessanten Roman von A . Andrea,
betitelt

«« Jugendstürme. «»
Dieser Roman wird gewiß den Beifall unserer ge¬

ehrten Leser finden.
Ileudertelimigeuauf unsere Zeitung

„AUÄ den Tonnen"
werden auch jetzt noch

für die Monate Februar « nd März
entgegengenommen und wird der Wandkalender gratis nach¬
geliefert.

Vermischtes.
* Leo Tolstoi über den Tod. Aus unveröffent¬

lichten Briefen und Schriften Leo Tolstois teilt Adolf Heß

Jermyngham auch im Leben gewesen sein mag , jetzt fehlt ,
es ihr nicht au Teilnahme, und kein Grab wird in Roseville
so häufig vou mitleidigen Seelen ausgesucht, wie das ihre.

Es wird unruhig auf dem Rasenplatz jetzt, da zwei
laugerwartete Gäste erscheinen — Steinhoff und Karl Jer¬
myngham . Alle bewillkommnen sie lebhaft, und die Herzen
der jungen Mädchen schlagen höher beim Anblick des statt¬
lichen Detektivs , der so munter ist und so fröhlich zu lachen
versteht. Aber bald nimmt ihn Rener in Beschlag.

„ Ich fürchtete fast, Sie würden nicht kommen," sagte
-sie . „ Wir hatten Sie schon gestern erwartet. "

„ Wir haben einen Umweg gemacht," erwiderte er , und
sein Gesicht ward ernst . „ Ich war mit Jermyngham in
Uyton.

"
„O, erzählen Sie mir vou Berta ! Ich habe so viel

an sie gedacht. Zweimal habe ich ihr geschrieben , aber
ihre Antworten klangen so gezwungen , daß ich fürchte , ich
bin ihr mit mrinrr gut gemeinten Teilnahmelästig geworden .

"
„Das weiß ich nicht, " sagte Steinhoff nachdenklich.

» Wenn ich an Ihrer Stelle wäre, würde ich ihr auch ferner
schreiben . Sie hat eine schwere Prüfung durchgemacht und
hat sie tapfer bestanden. Es bedeutet eine geradezu heroische
Neberwinduug , in das alte Haus zurückzukehreu und dort,
dem Dorfgeschwätz und der Neugier der Nachbarn ansgesetzt,
ein neues Leben zu beginnen . Sie ist die beständige Ge¬
fährtin und Pflegerin ihres alten, kranken Vaters, umdrssrnt-
willen ich jetzt hauptsächlich dort war wenu ich auch natürlich
früher oder später so wie so nach Warhams Farm gereist
wäre , » m Carnows Grab zu besuchen . "

„ O, daß dieser treffliche Mensch so enden mußte !"
Es ist gar manchen braven und tüchtigen Burschen

beschieden , so zu sterben . Aber an diese Seite des Lebens
eines Detektiv denkt die Welt nicht . Unseren Heldentaten I
klatscht sie Beifall, aber von unseren Gräbern und den Um- !
ständen, die unseren Tod herbeigesührt haben, erfährt sie
wenig . Armer Carnow ! Keiner kann ihn so vermissen wie
ich , denn keiner kannte ihn so gut .

"
„ Erinnern Sie sich des Vermächtnisses, das er mir

hinterließ ? "

„ Das Paket , das er seinem Hauswirt in Chicago
übergeben hatte ? "

„ Ja. Es war ein umfassendes Tagebuch oder, rich¬
tiger gesagt, die Geschichte seines Lebens . Sie entsinnen sich
vielleicht, daß seine Vergangenheit uns allen ein Geheimnis
war ; er spielte nie auf sie an , und keiner wagte, ihn danach
zu fragen . Welch' wunderbare Geschichte war es und wie
verständlich wird durch sie manche seiner Eigenheit . Viel¬
leicht lesen Sie sie einmal .

"

„ DaS würde ich gern tun. Aber saaen Sie mir, fühlt
sich Berta Wohl ? "

„ Das ist zu viel gefragt. Sie ist ernst und still wie
eine Statue. Ihr Vater ist sehr matt und schwach ; sie
wird bald eine Waise und die Herrin eines großen Ver¬
mögens sein . Ich weiß nicht , was sie damit anfangen wird,
aber sie hätte wohl die Veranlagung, eine Rolle iu der
Welt zu spielen, obwohl ich kaum glaube , daß die Stellung
einer nur eleganten Weltdame sie auf die Dauer befriedigen
würde. Susan und sie scheinen sehr aneinander zu hängen.
Sie sagte mir, daß sie Susan als ihre treueste Freundin
betrachtete, von der sie sich, wo sie auch hiuginge , nie trennen
würde, und ich glaube , daß Susan damit ganz zufrieden ist .

"
„ Da fällt mir ein," sagte Renee lächelnd, „ was ist denn

aus der Zirkus-Fanny geworden ? "

„ Sie wohnt in einem netten, kleinen Haus und hat
ein regelmäßiges Einkommen, das ihr ganz behaglich zn
leben gestattet. Jermyngham ist sehr hochherzig gegen sie
gewesen und wird seine alte Freundin nie im Stiche lassen,
aber — die Zirkus -Fanny wird fie immer bleiben.

" Er
lacht. „ Sie sollten einmal ihre Hüte sehen, und die Bilder,
die sie iu ihrer guten Stube häugeu hat."

„Das will ich . Ich werde Ken bitten, daß wir fie
aufsuche», wenn wir durch Chigago reisen. Aber kommen
Sie jetzt, ich will Sie der Braut vorstellev.

Zur Zeit des Carnevals weilte Mr. Henry Weston
wie gewöhnlich in New -Orleans. Er war in eine Gesell¬
schaft geraten, die ihm außerordentlich gefiel und hatte sich

! in Julius Rodenbergs Deutscher Rundschau folgende Be¬
trachtung über die Bedeutung des Todes mit :

Der Tod ist eine Veränderung des Bewußtseins , eine
Veränderung dessen , daß ich mich selbst erkennen kanu . Und
deswegen ist die Todesfurcht ein schrecklicher Aberglaube.
Der Tod ist ein freudiges Ereignis, das am Ende
jeden Lebens eintritt. Deswegen sind den Menschen auch
Leiden gesandt, um fie vom Tode abzuhalten . Sonst wür¬
den alle, die Leben und Tod begreifen, zum Tode strebe ».
Jetzt kann man aber zum Tode nicht anders gelangen als
durch Leiden.

Der Tod ist eine Zerstörung der Organe , mittels deren
ich die Welt wahrnehme, wie sie sich iu diesem Leben dar¬
stellt : die Zerstörung des Glases, durch das ich bis dahin
blickte, und sein Ersatz durch ein anderes.

Der Tod ist der Uebergang von einem Bewußtsein zum
ander», von einer Vorstellung zur andern. Von einer Bühne
mit Dekorationen geht mau gleichsam zu einer anderen. Im
Augenblick des Ueberganges wird klar, daß das, was wir
für Wirklichkeit halten , nur Vorstellung ist, da wir von
einer Vorstellung zur ander» übergehen. Während dieses
Uebergavges ist die ureigene Wirklichkeit selbst fichrbar oder
wird wenigstens empfunden. Dadurch ist der Augenblick
des Todes wichtig und wertvoll.

* „Klnmal ist keinmalDas ist das erlogenste und
schlimmste unter allen Sprichwörtern , und wer es gemacht
hat, der war rin schlechter Rechenmeister, oder ein bos¬
hafter. Einmal ist zehnmal und hundert- und tausendmal.
Denn wer das Böse einmal augefangeu , der setzt es ge¬
meiniglich fort.

Handel ««d Verkehr.
* Stuttgart , 2. Februar . (Schlachtviehmarkt . Ochsen: voll¬

fleischige , ausgemästete höchsten Schlachtwerts, bis zu 6 Jahren 72
bis 74 Pfg , Farren (Bullen) vollileischige, höchsten Schlachtwerts 58
bis 60 Psg. , mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 57— 58
Pfennig ; Kalbeln, Kühe : vollfleischige, ausgemästeteKalbeln , höchsten
Schlachtwerts 68 — 70 Pfg . , ältere, ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte Kalbeln und jüngere Kühe 66 — 68 Pfg ., mäßig genährte
Kalbeln und Kühe 58 —60 Pfg ., gering genährte Kalbeln un Kühe
35 - 40 Pfg . , Kälber : feinste Mastkälber (Vollmilchmafl) und beste
Saugkälber 83 - 85 Pfg ., mittlere Mastkälber und gute Saugkälber
60 — 82 Pfg . , geringe Saugkälber 72 75 Pfg . Schw ine : voll¬
fleischige der feineren Rassen und Kreuzungen bis zu 1s/- fahren 63
dis « 4 Pfg ., fleischige 61 - 62 Pfg. , gering entwickelte, sowie Sauen
und Eber 57 58 Pfg.

* MunnHei n 2 . Febr. Getreidemarkt. Preise per 1000 Kilo
cif Rotterdam : 81 Kg neuer Bahia Blanka Semance RusseFebruar-
März Mk. 145. - so Kg neuer Bahia Bianca Semance Russe Febr.-
März Mk. 143,50 , 80 Kg neuer Plata UngarsaatFebruar - März Mark
143,50 , 80 kg neuer Plata Semance francaise Februar -März Mark
143 50 , 9 Pud 20 Ulka Mk. 140,50 , 0 Pud 25 Ulka Mark 141,50,
9 Pud 30 Ulka Mk. 143 .50 , 9 Pud 35 Ulka Mk. 146. - 10 Pud
Ulka Mk. 147.50 , rumänischer Weizen 80 Kg Mk. 149 .— nordruss.
Weizen 130/31 Pfd. Mk. - russischer Roggen 9 Pud 15 20 Mk.
113 - russische Futtergerste 60,61 kg Lik. 96. — gelber La Plata-
Mais Rye terms Mk. — amerilanischer Mircd-Mais Mk . 91,50,
nordrussischer Haber je nach Qualität Mk. 100— 115.

Konkurse.
Nachlaß des am 15. Oktober1904 Johannes Rohrer, gewes.

Provisionsreisendenin Stuttgart ; Holzgartenstr. 1 , früher Kaufmannsin Böchingen , O . A . Oberndorf. - Friedrich Merz und Rosine Merz
geb . Gronbach , Hausierhändlers-Eheleute in Wildenstein.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lank, Altensteig.

Seidenstoffe
bezieht mau zu Fabrikpreisen aus der

HchksAeiuer Meumbettj „Atze"
Hoflieferant , Hohe«stei« -Er . i . Sa.

zu ihrem Führer aufgeworfen . Es waren englische Touristen
vom reinsten Wasser, die sich vorgeuommen hatten, alles in
Augenschein zu nehmen, was die Stadt au Bemerkenswertem bot.

So gelangten sie eines Tages auch in das Polizei-
Präsidium, wo man sie, da sie offenbar Personen von Be¬
deutung waren, mit besonderer Höflichkeit empfing und be¬
handelte. Einer von der Gesellschaft, der mit ersichtlichem
Interesse die Photographieen des Verbrecher-Albums mu¬
sterte . stieß Plötzlich einen Ruf des Stauoeus aus, der die
Uebrigrn veranlaßt «, an seine Seite zu trete».

„ Was gibt's , Cawn ? " fragte einer seiner Gefährten.
„ Meiner Treu ! Sieh Dir den Kerl da au ! Sieht

der nicht aus, wie der Mensch, der dem alten Ralf Jermyu
so viele Angelegenheiten gemacht hat ? "

„ Natürlich ! " rief dieser , , 's könnt dem Hallnnkeu sein
Bruder sein !"

„Dies Bild, " sagte Wests » . „O, nach dem müsse«Sie mich fragen . Jermyn, sagten Sie ? DaS stimmt, so
nannte er sich. "

„Wahrhaftig ? "
„ Ja. Er vergiftete seine Frau hier in New - Orleans,

gerade vor einem Jahr. Dann nahm er sich selber aus die
gleiche Weise das Leben — subkutane Einspritzung — Mor¬
phium — Sie wissen. Kannten Sie ihn ? Wie war eigent¬
lich sein richtiger Name.

„ Er hatte gar keinen . Es schwebte ein Geheimnis
um ihn . Er wurde vou Sir Ralf Fostor aus Barm¬
herzigkeit ausgenommen und mit seinen Söhnen erzogen.
War ein gewitzter Junge vou aristokratischem Ansehen und
eleganten Manieren . Fälschte die Unterschrift des Alten
und wurde nach Amerika spediert — entsinne mich der Ge¬
schichte ganz gut . Kommen Sie, Weston, erzählen Sie uns,
was aus ihm geworden ist ! "

Als fie hinaustraten und dem Hotel Viktor zuschritteu,
dachte Weston bei sich:

„Das ist ein Fund ! Das muß ich Steinhoff schreiben !"
Ende.



Alteir steig.
Für die uns bei dem Tode unserer lieben Schwiegermutter

und Großmutter

Friederike Kubier , -ed. Mg»«
erwiesene herzliche Teilnahme sagen innigen Dank

die trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Faift mit Frau
und Kindern

Is. öoüsimsnikn , krlistungstSkol unll
sonsffgs iiobelnsrs

ii A«kik. MD« oder Dmtsch« H »he
liefern natur- oder künstlich trocken zn äußerst billiqen Preisen

Gnnf K LLshlerr, Dornstetten
Hobel- und Dampfsägewerk.

Telephon Nr . 1.

Attenfteig.

k Web - Garn
^ in «nr bester Gualitäi

6 . Ltrodöl.
empfiehlt

K . Forstamt Pfalzgrafeuweiler.

illNMN
Dienstag , 2t . Febrnar d. I

1« Uhr
im Rathaus zu Pfalzgrafenweiler aus
2 Hardtacker . 3 Späoplatz , 4 Gut¬
wöhr. 7 Reutplatzberg, 9 Bord.
Schnapperle, 41 Bord . Lärchenberg,
43 Waldwieseuweg, 44 Ob . Heidel-
beergfäll, 48 Schimpferbrunnen, 50
Unt. Rohrerswies , 60 Unt. Birkwies,
63 Salzlecke:

s .) Banstange « sichten In . 905,
Id . 892 , II . 682, III . 286;
tanne« : In . 48 , Id. 286,
II . 540 , III . 495 ;

b.) Hagstange « sichte« I . 148,
II . 963 , III . 893 ; tanne « :
II . 137, III . 810;

o ) Hopfenstangenfichte « 1254,
II . 430 , III . 175 ; gemischt:
IV . 1025 , V. 2888 ; tannen:
I . 434 , II . 1570, III . 20;

ä .) Rebstecke«: I . u. II . 6605 u.
Bohnenstccken : 2415 ; ferner
aus 22 Waldwies . 66 Unt.
Sommerscite, 80 Unt. Mad-
buckel , 93 Unt. Greuzsträßle,
117 Ht. Stutzhalde Hopfen¬
stangen sichte« : I 1342,
II . 1061 ; endlich aus : Abt. 9
Bord. u. 10 Ht . Schnapperle:
101 buchene Derbstaugeo.

Losverzeichnisse unentgeltlich vom
Forstamt erhältlich.

I AltchMstorg.
Empfehle mein Lager in

< A »7Lk1b-

« tSLLLSLL
in Fedsv Steinern - , fsrvis
in Grrnnit , Syenit nnd

MnikinsV.

Zeichnungen und Muster liege « bei mir ans.

Fritz Merkte
Girnbfteinsef ^hnft

Alten ^ eis
L . . L.

4^

r
-4-

^ in geschmackvoller Ausführung
4 - Auswahl

und

r
-4-

reicher ^
-4-

1 o w l

4»
empfiehlt z« billigsten Preisen die

W. Meker'
sche Buchhandlnrrg
K Laut.

r

K . Forstamt Pfalzgrafenweiler.

Brrkaufvon buchMM
Stammholz und

Beigholz
Dienstag , 14 . Februar 1965

10 Uhr
im Rathaus zu Pfalzgrafeuweiler
aus 33 Vord . Fülleswies , 37 Schleif¬
weg , 142 Ob . Stemacherteich und
163 Unt. Sulz:

u ) Bnchenstammholz : 256 St
mit 38 Fm . I ., 141 Fm . ll.
und 4 Fm . III . Kl.

d .) Beigbolz : Rar . : 61 Scheiter
(Abt . 33 u . 37 ) u. 1399 Abfall.

Losverzeichnisse unentgeltlich , Re¬
gisterauszügevom Forstamt erhältlich.

Sparsam und doch gut kocht jede Hausfrau mit

lülllkjelLM rrs. UNkEZÄL
von

E . Schumachers Wwe ., Conditorei.

Keine Trunk stecht mehr.
Eine Probe von dem wunderbare « Coza-

pnlver wird gratis geschickt.
Kann in Kaffee. Thee, Essen oder Spirituosen gegeben wer¬

den, ohne daß der Trinker es zu wissen braucht.

Kozapulver ist mehr wert wie alle Reden der Welt über
Enthaltsanrkeit , denn es erzielt die wunderbare Wirkung , das
die Spiritnosen dem Trinker widrig Vorkommen. Koza wirkt
so still und sicher , daß Frau , Schwester oder Tochter ihm daß-
selbe ohne sein Mitwissen geben kann und ohne daß er zu
wissen braucht , was seine Besserung verursacht hat.

Koza hat Tausende von Familien wieder versöhnt , hat von
Schande und Unehre Tausende von Männern ge ettet , welche
nachher kräftige Mtbürger und tüchlige Geschäftsleute ge¬
worden sind. Es hat manchen jungen Mann auf den rechten
Weg zum Glück geführt und das Leben vieler Menschen um
mehrere Jahre verlängert.

Das Institut , welches das echte Kozcrpukvsr besitzt , sendet
an diejenigen , die es verlangen , eine Probe gratis . Es wird
als ganz unschädlich garantiert.

Oelkuche« ober Mehl» Motz» ,
Sesam-, Crdnust , Ueps - und Lein¬

kuchen . ganz oder gemahlen
in stets frischer Ware «nter Gehaltsgarantie aus der Oel-
fabrik von Ang . Reichert « . Eie . empfiehlt die Niederlage für
Altensteig und Umgebung von

2 freundliche

Zimmer
wovon eines möbliert oder un¬
möbliert, vermietet — wer ? —

sagt die Red.

Gesucht
auf 1 . März ein williges

« d

r- srr

gutemvon 16 bis 18 Jahren, bei
Lob «.

Za erfragen in der
. Exp. d . Bl.

A l t e n st e i g.
Einige Wagen

hat abzugeben

A l t e n st e i g.
Einen überzähligen

von guter Abstammung, setzt dem
Verkauf aus

Christoph Bühler
Farrenhalter.

Gratis Probe.

». 3534
Schneiden Sie diesen Koupon

aus , und schicken denselben noch
Heute an das Institut.

Briefe sind mit 20 Pfg . zu
frankieren.

«tszn Znftitnt

(D-pt. 3534 ),
62 , Lhaueery Laue,

London, W. C. (England ) .

Husttzü 8i6?
Gegen jeden Husten , Heiser¬

keit, Katarrh , Verschleimung , Ju-
flu nza, Krampfhnsten rc . gibt
es nichts besseres als

rrm 's
allein echte Spitzwegerich

Krnstbonbons.
Nur echt iu Paketen L 10 und

20 Pfg . mit dem Namen Karl
Kill zu haben in Akieasteig
bei H M . Lutz Aachfslger u.
A . Springer ; Aöfiagen : I.
Vroß ; Kötzausen : Gö. Kall;
Isalzzrafenrveiker: A. M.

cheiffeke « ; Kimmersfeld : K.

A l t e n st e i g.
Gin Giirtner-

FetzrUng
wird nach Stuttgart gesucht
unter gürstigen Bedingungen.

Zn erfragen bei
Ehr Bnrghard sen

sv

bei

^ F-rL Beste Qualität

s ^ Tascheil-Uhrell
p für Herren und Damen kauft
^ man am billigstenunter zwei-
^ jähriger Garantie

>

>
4

Uhrmacher

Psalzgrafe«
Weiler.

Gleichzeitig empfehleNegu-
latrure , Gewichtsrrhre«

neneren Styls , sowie
Weckeruhren.

Reparaturen rasch und billig.

4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4

Rhermatisms-
unü Gichtkranken teilt unentgelt¬
lich mit , was ihrer lieben Mutter nach
jahrelangen gräßlichen Schmerzen sofort
Linderung und nach kurzer Zeit voll¬
ständige Heilung brachte

Marie Giüaauer
München , Pilgersheimerstr . 2/II.

Gestorbene.
! Calw : Eduard Zahn.
Stuttgart : Justus Pfänder.
Stuttgart : Gottyold Bopp , Oberrevisor

beim Bergrat.
Biberach : Ferd . Rauch, Privatier.

IlltEM
mit I2V8Ü tons grossen voppel-
gokraubön- llkmpkei 'n lier

Lrgtklaosige 8okikiö. — IVIä88igs
Preise . — Vorrüglivke Verpflegung.
— übkakrten wöokentlivk äamstags
naek ßlevv-Vorlc .— I4tägig IVIittwooks
navk pkilullelpkiL

Auskunft beim Agenten:
kieke«

-
, KIt6N8teig

llorkerstrasse.

Wer daran leidet , gebrauche
die alleinbewährten husten¬
stillenden und wohlschmeckenden

Kaisers
Dris-l
(Malz -Extrakt in fester Form ) .

not . beglaubigte
-L1Zeugn. beweisen
den sichern Erfolg bei
Huste», He ! selkeit,KÄ-
tirrrh u ^ erschkeimuttg.

Paket LS Pfg.
Niederlage bei:
Ar . Ikaig in Meukeig.

sowiechronische Katarrhe , finden
rasche BesserungdurchDr . Likden-
meyer 's Salus -Bonbous.

In Beut . L 25 u . 50 Pfq . u . in
Schachteln ü 1 Mk . bei Couditor
C. Schumacher's Wtw.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , S. Febr . V. 10 Uhr

Predigt , Mattb . 9 , 35—38 . Lied:
125. 1/^2 Uhl Christealchre Mäd¬
chen : 4 . Gebot. Dienstag 2 Uhr
Missionskranz. Mittwoch abend
^ 8 U r Bibelstunde , unteres
Schulhaus. _ _

l t e N st e i g.
Krnchtpreise.

Schrannenzettel vom 1 . Februar.
Neuer Dinkel . . . 7 — 6 83 6 60
Haber . - . . . — — 7 60 — - -
Gerste . . 8 50 -
Roggen . . . . . 8 75 8 62 8 68

Biktnalieupreise.
Klg. Butter . 80 ^

Zwei Eier . . . . . . . . . 14 Z
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